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KI hat die Spielregeln auf den Märkten 
verändert: Nicht mehr diejenigen sind 
heute am erfolgreichsten, die am meis-
ten wissen, sondern diejenigen, die die 

besten Fragen stellen. Wissen ist für  alle 
leicht zugänglich und jederzeit abrufbar 
geworden. Fachexpertise und Erfahrung 
reichen deshalb nicht mehr aus, um im 
Wettbewerb die Nase vorn zu haben. 

Es braucht kreative Fähigkeiten, um  das 
verfügbare Wissen auf neue, unerwar-
tete Weise zu kombinieren und in echte 
Innovationen zu übersetzen. In Zeiten, 
in denen Algorithmen in fast allen 
Lebensbereichen dominieren, werden 
Neugier, Naivität, Mut, Experimen-

tier freude und die Bereitschaft, unvor-
eingenommen mit anderen zusammen-
zuarbeiten, zu echten Superkräften.

Der Innovationsexperte Christian Wehner 

ist überzeugt: „Alles, was du im Leben wis-

sen musst, hast du schon im Kindergarten 

gelernt.“ In seinem gleichnamigen SPIEGEL-

Bestseller beschreibt er die verschiedenen 

Aspekte der kindlichen Intelligenz und 

macht deutlich, warum die dazugehören-

den Eigenschaften und Fähigkeiten gerade 

in Zeiten von KI besonders wertvoll sind. 

Er nennt das die „KIDULT-Philosophie“ und 

prognostiziert, dass diese zukünftig den 

Unterschied macht. Mit seinem Werdegang 

ist der Leipziger Keynote-Speaker selbst das 

beste Beispiel dafür, wie man mit Kreativi-

tät, Mut und unkonventionellem Handeln 

eine erfolgreiche Zukunft schaffen kann.

Als Jugendlicher musste er die Haupt -

schule ohne Abschluss verlassen, sein ers-

ter Job war ein unbezahltes Praktikum in 

einem Obi- Baumarkt. Dort machte er erst-

mals die Erfahrung, dass man mit einem 

Schuss Naivität, guten Ideen und Risiko-

bereitschaft gegenüber den eingefahrenen 

Verhaltensmustern der Kolleg*innen im 

Vorteil sein kann. Unbekümmert ergriff er 

fortan jede Chance, die sich ihm bot, und 

arbeitete in den darauffolgenden Jahren 

 erfolgreich im Radio, bei Red Bull und in 

der Start-up-Szene.

Wir waren alle schon mal 
 schlauer

Heute ist er als Senior Director und 

Kreativkopf bei SAP für Storytelling und 

Zukunfts themen verantwortlich. Zu seinen 

Aufgaben gehört es, neue Entwicklungen 

auf zuspüren und durch clevere Narrative 

verständlich und greifbar zu machen. Als 

international gefragter Keynote-Speaker 

motiviert er außerdem Unternehmen wie 

Siemens oder Volkswagen dazu, ihre krea-

tiven Kräfte freizusetzen und durch eine 

kindliche Perspektive die eigene Innova-

tionskraft immer wieder neu zu entdecken.

Im Gespräch mit Talente lässt uns Christian 

an seinen Erfahrungen teilhaben und er-

klärt, warum in Zeiten von KI ausgerechnet 

kreatives kindliches Denken zu einer der 

Der K-Faktor – warum kindliche Intelligenz  
in Zeiten von KI den Unterschied macht
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Liebe Leser*innen,

„Fantasie ist wichtiger als Wissen. Denn Wissen 
ist begrenzt.“ Dieses Zitat stammt aus einem 
Interview mit Albert Einstein, das 1929 erschien. 
Er sprach darin über die Bedeutung von Neugier, 
Intuition und Kreativität für seine Arbeit. Der 
Nobelpreisträger war überzeugt: Echter Fortschritt 
entsteht, wenn wir unsere Vorstellungskraft nut-
zen, um über die Grenzen der Realität hinaus-
zudenken.

Fast ein Jahrhundert später sind seine Gedanken 
aktueller denn je. In Zeiten von KI ist Wissen jeder-
zeit verfügbar – wir können es speichern, ana-
lysieren und frei verwenden. Gleichzeitig fordert 
die Komplexität wirtschaftlicher und gesellschaft-
licher Entwicklungen die Menschen mehr denn 
 je heraus. Sie verlangt nach Antworten, die sich 
nicht mehr allein aus vorhandenen Informationen 
und Daten ableiten lassen.

MINKT ist ein Konzept, das darauf reagiert. Es ver-
bindet die MINT-Disziplinen mit Kunst, Kreativität 
und Design. Daraus leitet sich eine ganzheitliche 
Talentförderung ab, die Menschen befähigt, ihr  
kreatives Potenzial dafür zu nutzen, neue Lösungen 
für die Herausforderungen unserer Zeit zu finden. 
MINKT bedeutet auch, über Branchengrenzen hin-
aus zu denken und Methoden aus der Kreativwirt-
schaft wie Design Thinking oder XR einzusetzen, 
um Produkte und Leistungen mit echtem Mehrwert 
für Wirtschaft und Gesellschaft zu schaffen.

Ob in Tech-Unternehmen, Universitäten oder For-
schungslaboren – die Expert*innen und Beispiele  
dieser Ausgabe wagen den Blick über den Teller-
rand und zeigen, dass Zukunft dort entsteht, wo 
fachliches Know-how auf Fantasie, Mut und 
Ver antwortungsbewusstsein trifft. Auf den folgen-
den Seiten können Sie an ihren Projekten und 
Erfah rungen teilhaben und mehr darüber lernen, 
wie sich technische und kreative Perspektiven ver-
binden lassen und wie MINKT in der Praxis gelingt.

MINKT

https://fachkraefte.region-stuttgart.de/
https://fachkraefte.region-stuttgart.de/aktuelles/talente/
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Unser Experte

Christian Wehner

Senior Director Innovation Strategy 
 @ SAP Brand & Creative
Freiberuflicher Keynote-Speaker, Autor 
und Schöpfer der KIDULT-Philosophie

geworden. Kinder sind die kreativsten 

Wesen der Welt: Neugierig, mutig und 

 unvoreingenommen entwickeln sie im 

 Spiel mit anderen Kindern oft unzählige 

Ideen, um eine Aufgabe zu lösen. Da-

bei denken sie nicht darüber nach, was 

 funktionieren könnte, sondern probieren 

einfach vieles aus.

Warum sind diese kindlichen Fähigkeiten 

auch für Erwachsene so wertvoll?

Wir stehen heute in allen Lebensberei-

chen vor Herausforderungen, die wir so 

bisher nicht kannten. Damit wir diese 

bewältigen können, müssen wir neue 

Wege gehen und können uns nicht mehr 

allein auf un sere Erfahrungen und erlernte 

Handlungs muster verlassen. Von Kindern 

lässt sich sehr viel darüber lernen, wie wir 

in unsicheren Zeiten handlungsfähig blei-

ben. In einer NASA-Studie zu Kreativität 

erreichten Kinder im Vorschulalter 98 von 

100 möglichen Punkten. Mit 30 kamen 

genau die gleichen Personen auf nur noch 

zwei Prozent des höchstmöglichen Kreativi-

tätsniveaus. Das legt nahe: Wir alle waren 

schon mal schlauer. Doch wir können uns 

die Fähigkeiten unseres kindlichen Ichs 

 zurückerobern.

Du lädst Führungskräfte und Mitarbeiten-

de dazu ein, die kindliche Perspektive 

wieder einzunehmen und dadurch ihre 

I nnovationsfähigkeit zu stärken? Wie las-

sen sich deine Denkansätze in die Welt 

der Erwachsenen übertragen?

Um den Raum für neue Ideen zu schaffen, 

braucht es zuallererst die Bereitschaft zum 

Unlearning. Es ist wichtig zu akzeptieren, 

dass die Dinge niemals fertig sind und 

neue Situationen auch neues Handeln 

 erfordern. Dafür muss ich Gelerntes bei-

seitelegen, möglichst naiv auf eine Sache 

blicken und viele Fragen stellen. In asiati-

schen Kulturen bezeichnet man das als An-

fängergeist und bewertet Naivität, anders 

als bei uns, schon immer positiv.

Du empfiehlst außerdem, auf seine In-

tuit  ion zu vertrauen und geltende Regeln 

bewusst zu brechen. Wie kann uns das 

konkret nutzen?

Kinder handeln fast immer intuitiv und oft 

außerhalb geltender Regeln, weil sie diese 

noch gar nicht kennen. Im erwachsenen 

Leben bietet uns unsere Intuition wichtige 

Orientierung und hilft dabei, komplexe Din-

ge zu vereinfachen. Sie ist keine mystische 

Kraft, sondern die Essenz unserer jahrtau-

sendealten Erfahrung. Wer seinem Bauch-

gefühl vertraut, der kann auch in unsicheren 

Zeiten agieren, wenn analytische Fähig-

keiten nicht mehr ausreichen. Ich plädiere 

außerdem für den professionellen Regel-

bruch. Das bedeutet, ganz bewusst anders 

zu handeln als erwartet und dabei ruhig ein 

bisschen frech zu sein. Trainieren lässt sich 

das auch im Unternehmensalltag, zum Bei-

spiel durch kleine Rituale, mit denen sich 

Führungskräfte und Mitarbeitende regelmä-

ßig aus ihrer Komfortzone herauswagen.

In deinen Vorträgen sprichst du über den 

„KIDULT“ als Leitbild für dein Denkkonzept. 

Kannst du uns erklären, was du damit 

meinst?

Die KIDULT-Philosophie steht für eine Hal-

tung, in der man kindliche Intelligenz mit 

erwachsenen Stärken wie Analyse- und 

Reflexionsfähigkeit in Einklang bringt. Um 

kreatives Denken und praktisches Handeln 

wichtigsten Zukunftskompetenzen wird. 

Wir erfahren, weshalb wir unser kreatives 

Ich im Laufe unseres Lebens zunehmend 

aus dem Blick verlieren – und was Unter-

nehmen tun können, um sich diese Res-

source in ihren Teams zurückzuholen.

Talente: Christian, du giltst als Meinungs-

führer in den Bereichen Kreativität und 

Innovation und gestaltest als SAP Innova-

tionsscout die Zukunft des wertvollsten 

europäischen Tech-Unternehmens aktiv 

mit. Dein Weg dahin war ziemlich unge-

wöhnlich. Wie bist du zum Fachmann für 

neue Ideen und Zukunftsfragen geworden? 

Christian Wehner: Meine Startbedin-

gungen waren ohne Schulabschluss nicht 

besonders vielversprechend. Doch meine 

fehlende Konzentrationsfähigkeit, die 

in  der Schule eine Schwäche war, sorgt 

gleichzeitig dafür, dass ich Zusammen-

hänge und Optionen wahrnehme, die 

andere nicht sehen. Diese Chancen habe 

ich ergriffen, ohne lange darüber nachzu-

denken, und anschließend durch meine 

Ideen und die Ergebnisse überzeugt. Ich 

habe mich nie auf die klassische Weise 

 beworben. Rückblickend war ich immer 

 da besonders erfolgreich, wo es wenig 

Strukturen gab. Das sind Rahmenbedin-

gungen, unter denen auch Innovationen 

besonders gut gedeihen.

Du hast ein Buch geschrieben mit dem 

Titel „Alles, was du im Leben wissen musst, 

hast du schon im Kindergarten gelernt“. 

Was meinst du damit genau?

In einer Zeit, in der Wissen jederzeit abruf-

bar ist, ist der kreative Umgang damit zu 

einem entscheidenden Wettbewerbsfaktor 

christian.wehner@sap.com
sap.com
christianwehner.com

Du warst einmal mutig, neugierig, frei.

Als Kind hast du gefragt, ohne Angst 

vor der Antwort. Du hast gebaut, zer-

stört, neu angefangen. Du hast gespielt, 

gestritten, Frieden geschlossen – ohne 

Groll. Doch dann kam das Erwachsen-

werden. In einer Ära, in der Künstliche 

Intelligenz unsere Grenzen verschiebt, 

erinnert das Buch von Christian Wehner 

daran, was uns unersetzlich macht.

Wer tiefer in die KIDULT-Philosophie 

einsteigen möchte: 

 Auf christianwehner.com 

 bündelt der Autor Infor-

mationen, Vorträge und 

Impulse für Unternehmen.

Ph
ili

pp
 R

ei
m

er

mailto:christian.wehner%40sap.com?subject=
https://www.sap.com
https://www.christianwehner.com/
https://www.christianwehner.com/
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Könnte es für einen solchen Denkprozess 

nicht auch hilfreich sein, externe Perspek-

tiven ins Unternehmen zu holen?

Menschen bewegen sich häufig in homo-

genen Gruppen und entwickeln dadurch 

natürlich auch ähnliche Denkweisen. Ex-

terne Blickwinkel helfen deshalb immer da-

bei, kreativer zu werden. Quereinsteigende 

aus anderen Branchen könnten diesen 

Beit rag leisten. Oder warum nicht junge 

Menschen als Sparringspartner*innen in ein 

konkretes Projekt einbinden, anstatt nur 

das klassische Schülerpraktikum anzubie-

ten? Mit einem Altenheim zu kooperieren, 

zu ermöglichen, gibt es zwei Seiten in je-

dem Menschen, die man glücklich machen 

sollte: sein achtjähriges Ich und sein acht-

zigjähriges Ich. Es ist wichtig, abwechselnd 

aus beiden Perspektiven auf eine Frage-

stellung zu blicken. Das achtjährige Ich 

steht für Neugier, Spontaneität, Offenheit 

und innere Stimmigkeit. Das achtzigjähri-

ge Ich für Einordnung, Gelassenheit und 

die Fähigkeit, aktuelle Probleme aus einer 

 größeren Lebensperspektive zu sehen.

Was würdest du einem mittelständischen 

Unternehmen empfehlen, das deine Ideen 

in seinen Alltag übertragen und möglichst 

schnell damit anfangen will?

Die Verantwortlichen könnten sich ganz 

einfach fragen: Bei welchem Teil dieses 

Interviews habe ich gedacht: Das mag ja 

schön klingen, aber das geht bei uns nicht. 

Und anschließend sollten sie weiter über-

legen: Warum eigentlich nicht? Was müss-

ten wir dafür ändern? Genau an dieser 

Stelle beginnt die Arbeit – oft braucht es 

dafür keine besonderen Methoden oder 

teuren Programme.

MINKT oder MINTplus …

wäre ebenfalls eine Idee. Generationen-

übergreifende Zusammenarbeit erzeugt 

Impulse, die kein Kreativworkshop liefern 

kann. Und KMU können solche Ansätze 

viel schneller und flexibler umsetzen als 

große Konzerne.

Diverse Teams entwickeln mehr 
und bessere Innovationen

Fachkräfte mit einem geisteswissenschaft-

lichen Hintergrund können in technisch 

ausgerichteten Teams dazu beitragen, 

die gesellschaftlichen Auswirkungen von 

Technologien früher zu erkennen und 

Innovationen nachhaltiger zu gestalten. 

Diverse Teams verstehen außerdem die 

Bedürfnisse unterschiedlicher Zielgruppen 

besser und identifizieren neue Anwen-

dungsfelder schneller.

MINKT macht zudem den Arbeitsmarkt 

durchlässiger und resilienter. Technische 

Profile werden durch kreative Perspekti-

ven bereichert und umgekehrt profitieren 

auch soziale und pädagogische Einrich-

tun gen davon, wenn Fachkräfte mit 

MINT-Hintergrund bei ihnen arbeiten.

Kompetenzen in den MINT-Bereichen 
(Mathematik, Informatik, Naturwissen-
schaften und Technik) bilden das Fun-
dament vieler Industrieunternehmen. 

 Zahlreiche Initiativen fördern die Aus-
bildung und begeistern junge Menschen 
für naturwissenschaftliche Themen. 

Aktuelle Future-Skills-Studien zeigen 
jedoch: Zukunftsfähigkeit erfordert 
neben Fachwissen vor allem überfachli-
che Kompetenzen. Bildungsexpert*in-
nen plädieren deshalb dafür, MINT um 
Kunst und Kreativität zu erweitern und 
betriebliches Lernen ganzheitlicher zu 
gestalten.

Aus MINT wird MINKT: Wie Firmen durch 
eine ganzheitliche Talentförderung ihre 
 Innovationskraft stärken

Neue Möglichkeiten für Arbeits-
markt und Innovationen

MINKT steht unter anderem für mehr 

Wissenstransfer zwischen den Disziplinen. 

Dadurch sollen Talente besser auf Ver-

änderungen vorbereitet und gleichzeitig 

politische, sozioökonomische und kultu-

relle Fragen stärker in die Entwicklung  und 

Gestaltung von Technik und Wirtschaft 

einbezogen werden.

Die Verknüpfung von naturwissenschaft-

lichen und kreativen Denkwelten eröffnet 

zum Beispiel neue Wege für das Kompe-

tenzmanagement und die strategische 

Personalplanung. Indem Unternehmen die 

Potenziale von Fachkräften aus anderen 

Branchen für sich nutzen, erschließen sie 

sich zusätzliche Personalressourcen und 

sie verbessern gleichzeitig die Innovations-

fähigkeit ihrer Teams. Quereinsteigende 

aus künstlerischen, kreativen oder sozial-

wissenschaftlichen Bereichen bringen die 

gefragten Future Skills bereits mit, die in 

klassischen MINT-Profilen oft fehlen.

Bildungsanbieter weltweit richten ihre An-

gebote danach aus, gleichzeitig sind viele 

Tech-Unternehmen auf dem Weg, krea-

tive und soziale Perspektiven in ihre Kon-

zepte zu integrieren. Auch in Deutschland 

entstehen unter der Überschrift MINKT 

oder MINTplus Initiativen, die technische 

Fragestellungen mit Kunst und Kreativität 

verbinden. Während jedoch viele Länder 

den MINKT-Ansatz strategisch vorantrei-

ben, wird sein Potenzial hierzulande noch 

zu  wenig ausgeschöpft.
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… erweitert die klassischen MINT- 

Fächer Mathematik, Informatik, Natur-

wissenschaften und Technik um krea-

tive und künstlerische Perspektiven. 

Ziel ist es, durch interdisziplinäres und 

praxisorientiertes Lernen neben tech-

nischem Wissen auch Future Skills wie 

Problemlösungskompetenz, Kreativi-

tät und kritisches Denken zu fördern 

und Lernende auf die kom plexen 

Herausforderungen unserer Zeit 

 vorzubereiten.
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Kristóf Fenyvesi ist Bildungsforscher an der Universität Jyväskylä in Finnland. In 
seiner Arbeit verbindet er Wissenschaft, Technologie und Kunst und beschäftigt 
sich mit innovativen Lern- und Arbeitsformen im Kontext von Digitalisierung 
und gesellschaftlichem Wandel. Er ist in zahlreichen internationalen Forschungs- 
und Bildungsnetzwerken aktiv und bringt Perspektiven aus Europa und Asien zu-
sammen. Im Rahmen seiner STEAM-Forschung arbeitet Kristóf an der Frage, wie 
Menschen lernen und zusammenarbeiten können, um die  Herausforderungen 
unserer Zeit zu bewältigen.

„Wir müssen das Lernen aus den Klassen-
zimmern in die reale Arbeitswelt verlagern“

Talente: Kristóf, du giltst als einer der 

renommiertesten Vertreter des STEAM-

Ansatzes weltweit. Wie würdest du das 

Konzept in wenigen Sätzen erklären?

Kristóf Fenyvesy: STEAM wird oft be-

schrieben als STEM (Science, Technology, 

Engineering, Mathematics) plus Arts. In 

Wirklichkeit geht es aber darum, Denkwei-

sen wieder miteinander zu verbinden, die 

man im Prinzip nie trennen konnte. Natur-

wissenschaften und Mathematik helfen 

uns, die Welt zu verstehen. Kunst, Techno-

logie und Ingenieurwesen übertragen die-

ses Wissen mithilfe von Design in unsere 

reale Umwelt, indem sie es interpretieren, 

hinterfragen und weiterentwickeln. STEAM 

bedeutet also nicht einfach, Kreativität 

zu Technologie hinzuzufügen. Es steht 

vielmehr dafür, Technologie mithilfe von 

sozialen und kreativen Kompetenzen so zu 

gestalten, dass sie nützlich, sinnvoll und 

anpassungsfähig ist – in einer Welt, die 

sich schneller verändert als irgendjemand 

begreifen kann.

Wie beeinflusst STEAM die Art und Weise, 

wie Menschen lernen und sich weiter-

bilden?

Die Herausforderung besteht heute nicht 

mehr darin, neue Fähigkeiten isoliert zu 

erlernen, sondern sie in Kombination mit 

 anderen Fähigkeiten praktisch anzuwen-

den und sich nach und nach immer mehr 

zuzutrauen. STEAM trägt zu diesem Wan-

del bei, indem Lernen aus den Klassen-

zimmern und Hörsälen in die reale Welt 

verlagert wird. Statt Wissen fachbezogen 

aus Lehrbüchern zu vermitteln, arbeiten 

Lernende mit Praktiker*innen zusammen 

und beschäftigen sich mit realen Heraus-

forderungen wie Nachhaltigkeit, digitaler 

Transformation oder Stadtentwicklung.

Unser Experte
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Kristóf Fenyvesi

Senior Researcher of STEAM Learning & 
Contemporary Culture Studies
kristof.fenyvesi@jyu.fi

Finnish Institute for Educational Research, 
University of Jyväskylä
ktl.jyu.fi/en/staff/fenyvesi-kristof

Arbeit und macht die Betriebe zudem als 

Arbeitgeber attraktiver. Die Personalent-

wicklung an MINTplus zu orientieren, be-

deutet auch, Leistung anders zu bewerten: 

Themen wie Entwicklung, Zusammenarbeit 

und Problemlösung rücken verstärkt in den 

Fokus. Statt Leistungskennzahlen dienen 

Lernportfolios dazu, Projekte und Erfah-

rungen zu sammeln und Erfolge Schritt für 

Schritt sichtbar zu machen.

MINKT ist ein wichtiger Schritt 
 in eine erfolgreiche Zukunft

Die Herausforderungen der Zukunft lassen 

sich nicht mit den Denkweisen von gestern 

lösen. MINKT liefert den Rahmen, um 

neue Perspektiven zu integrieren und Inno-

vation neu zu denken. Unternehmen, die 

diesen Ansatz jetzt konsequent umsetzen, 

verschaffen sich einen entscheidenden 

Vorsprung im Wettbewerb um Talente  und 

Ideen.

MINKT-Ideen für die Praxis

Die Verbindung von technischen und 

kreativen Fähigkeiten bedeutet, Talente 

ganzheitlich zu entwickeln – ihnen also 

Fachwissen und gleichzeitig wichtige 

Future Skills zu vermitteln. KMU bieten 

dafür ideale Bedingungen: Lernen in realen 

Projekten und im Austausch mit anderen 

Disziplinen ist in kleinen Betrieben ganz 

normal, etwa in Teams aus Azubis und er-

fahrenen Fachkräften, die gemeinsam an 

konkreten Herausforderungen arbeiten.

Wenn in der Aus- und Weiterbildung 

außerdem verstärkt relevante Themen wie 

Nachhaltigkeit, Digitalisierung oder Arbeits-

gestaltung im Mittelpunkt stehen, wirkt 

das besonders motivierend. Zusätzlich kön-

nen Kreativformate wie Design Thinking, 

Storyboards oder Improvisation mit wenig 

Aufwand neue Impulse setzen und dabei 

helfen, Denkmuster zu durchbrechen. 

Eine ganzheitliche Talententwicklung ge-

lingt auch dadurch, dass Nachwuchskräfte 

Mentoren an die Seite gestellt bekommen, 

die sie fachlich und persönlich begleiten 

und ihre Ausbildung möglichst individuell 

gestalten.

Lernen und Weiterbilden mit 
sozialer Verantwortung

Firmen, die MINKT ernst nehmen, betten 

technische Lösungen von Anfang an in 

einen gesellschaftlichen Rahmen ein. Dazu 

können sie mit Schulen, sozialen Einrich-

tungen oder kreativen Partnern koope-

rieren. Das erhöht die Sinnhaftigkeit der 

Founder and Director of Experience 
 Workshop Finland,  
STEAM Education company
experienceworkshop.org
kristoffenyvesi.com

Sind dadurch auch andere Kompetenzen 

wichtig geworden?

Unsere moderne Arbeitswelt benötigt 

Menschen, die bestehende Prozesse opti-

mieren und gleichzeitig neue Möglich-

keiten erkunden können. In der Forschung 
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mailto:kristof.fenyvesi%40jyu.fi?subject=
https://www.jyu.fi/en/people/kristof-fenyvesi
https://experienceworkshop.org/
https://www.kristoffenyvesi.com/
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Zusammenarbeit, bei denen technische 

Fähigkeiten, Kreativität und soziale In-

telligenz gleichermaßen zählen. Indem 

Unternehmen künstlerische und kulturelle 

Perspektiven in ihre Innovationsprozesse 

einbeziehen, richten sie ihren Fokus auch 

automatisch mehr darauf aus, Neues zu 

wagen und sich vom Wettbewerb abzu-

heben, anstatt bestehende Prozesse zu 

optimieren. Dadurch entstehen konkrete 

Vorteile: eine stärkere Nutzerorientierung, 

eine bessere Kommunikation, mehr Story-

telling und die Fähigkeit, Veränderungen 

frühzeitig zu erkennen.

Was empfiehlst du Firmen, die die Prinzi-

pien von STEAM ganz praktisch in ihren 

Alltag übertragen wollen?

STEAM erfordert keine groß angelegten 

Transformationsprojekte. Mein Rat: Fangt 

mit kleinen, aber bewussten Schritten an. 

 Bringt Menschen mit unterschiedlichen 

Perspektiven zusammen, lasst sie an rea-

len Herausforderungen arbeiten und gebt 

Das FUTUROMUNDO Cross Innovation Festival 2026 

verbindet Innovation, Bildung und Technologie

Am 25. und 26. Juni 2026 wird Stuttgart 

erneut zum Treffpunkt für Zukunfts-

gestalter*innen aus ganz Europa. Auf 

fünf parallelen Konferenzen versammelt 

 FUTUROMUNDO rund 150 Vordenker*in-

nen aus Wirtschaft, Bildung, Politik und 

Kreativszene, um zentrale Zukunftsfra-

gen zu diskutieren und Lösungsansätze 

zu entwickeln.

Innovationskraft für Europa

Die FUTUROMUNDO INNO ist das euro-

päische Forum für alle, die Innovation 

nicht nur diskutieren, sondern gestalten 

wollen. Der Fokus liegt auf Europas 

Wett bewerbsfähigkeit, Produktivitäts-

impulsen für KMU, disruptiven Denk-

weisen sowie KI als Co-Innovator.

Zukunftsreise Lernen

Als internationales Festival des Lernens 

bringt FUTUROMUNDO EDU Lehrende, 

Lernende und Bildungsakteure zusam-

men, um das Lernen der Zukunft neu zu 

denken. Im Mittelpunkt stehen Future 

Skills über alle Lebensphasen hinweg.

Weitere Konferenzen behandeln die 

Zukunft von Städten und urbanen 

 Lebensräumen (FORESIGHT), immersive 

Technologien wie XR und AR (CYBER-

LÄND) sowie erfolgreiches Gründertum 

(START-UP).

Kristóf Fenyvesi gehört zu 

den prägenden Stimmen der 

 FUTUROMUNDO.

2026 spricht er darüber, ob man 

 Glück lernen kann.

https://bit.ly/futuromundo-edu

Gemeinsam mit internationalen 

 Partner*innen gestaltet er außerdem 

das EU-Asien-Hochschulforum 2026.

futuromundo.com/higheredu

STEAM …

sprechen wir von Ambidextrie. Dafür sind 

drei Kompetenzbereiche wichtig, die eng 

miteinander verbunden sind: Wir müssen 

systemisch und kritisch denken können, wir 

brauchen technologische Erfahrung ein-

schließlich KI-Verständnis und Datenkom-

petenz und wir müssen in der Lage sein, 

zusammenzuarbeiten, uns anzupassen 

 und ethische Fragen zu verhandeln.

Was ändert sich in den Unternehmen, 

wenn sie STEAM in ihren Arbeitsalltag 

 integrieren?

Ich kann das gerade konkret beobachten: 

Mein Bruder, eigentlich professioneller 

Jazzgitarrist, arbeitet heute in einem High-

tech-Unternehmen, das KI-Lösungen 

entwickelt. Kunstschaffende werden dort 

in Teams aus Datenwissenschaftler*innen 

eingebunden, um Annahmen zu hinterfra-

gen und kreative Denkräume zu erweitern. 

In diesen hybriden Teams arbeiten auch 

KI-Agenten mit eigenen „Persönlichkeiten" 

mit. Dafür braucht es neue Formen der 

 ihnen Raum, um zu experimentieren. Be-

reits kurze Innovationsformate, zum Bei-

spiel Hackathons oder Design-Thinking-Pro-

zesse, können starke Dynamiken er zeugen. 

Am wichtigsten aber ist es, eine Kultur 

zu schaffen, in der Ideen ohne Angst ge-

teilt werden können und Lernen Teil des 

Arbeitsalltags ist.

Du betonst, dass STEAM weit über ein 

 pädagogisches Konzept hinausgeht und 

mit „Planetary Well-Being" eng verbun-

den ist. Was bedeutet das für unsere 

Arbeitswelt?

In der Zukunft wird der entscheidende 

Wettbewerbsvorteil nicht mehr darin 

liegen, am schnellsten zu sein, sondern 

mit weniger mehr zu erreichen. Für Unter-

nehmen geht es dabei um langfristige 

Überlebensfähigkeit, sowohl des Unter-

nehmens selbst als auch der Umwelt, von 

der es abhängt. Im Rahmen von STEAM ist 

es zum Beispiel wichtig, KI bewusst und 

verantwortungsvoll einzusetzen – unter 

Berücksichtigung ihres Energiebedarfs und 

der versteckten Kosten für unsere Umwelt.

Tickets sowie das ausführ-

liche  Programm gibt es 

unter futuromundo.com

… steht für Science, Tech-

nology, Engineering, Arts, 

Mathematics. Es ist das inter-

nationale Pendant zu MINKT.  

Beide  Ansätze verbinden 

 naturwissenschaftliche Fächer 

(STEM) mit künstlerischen  

Disziplinen (Arts), um junge  

Menschen auf eine Welt 

 vorzubereiten, in der Krea-

tivität, digitale Kompetenzen 

und interdisziplinäres Denken 

immer wichtiger werden.
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„Die Future Skills im Umgang  
mit KI und XR sind zu 80 Pro-
zent keine technischen Skills.“

Dr. Sönke Zehle ist Ko-Geschäftsführer 

von K8. Aus der Perspektive der System-

gestaltung entwickelt er mit seinem Team 

 Ansätze, die für ganze Branchen zukunfts-

weisend sind. Die Forscher*innen über-

tragen das Potenzial kreativer Werkzeuge 

auf den Alltag mittelständischer Firmen. 

Das XR-Reallabor „Motion Hub“ versteht 

sich dabei als Prototyping-Umgebung: 

KMU bringen ihre Bedarfe ein und gestal-

ten Infrastruktur und Methodik aktiv mit. 

Im Gespräch mit Talente erläu tert Sönke, 

wie dies in technologieorientierten Bran-

chen in der Praxis aussieht.

Talente: Warum sollten sich gerade KMU 

mit XR beschäftigen?

Wie kreative Methoden die Bauwirtschaft 
bei der Transformation unterstützen

Der Gebäude- und Bausektor zählt zu den größten CO2-Verursachern weltweit. 
Gleichzeitig produziert kaum eine Branche so viele Daten: digitale Gebäudepläne, 
Ökobilanzen zum CO2-Ausstoß, Nachhaltigkeitszertifikate oder Dokumentationen 
zu den verbauten Ressourcen. In vielen KMU landen diese Datenbestände jedoch 
ungenutzt in der Schublade – sie sind zu abstrakt, um daraus im Arbeitsalltag 
 konkrete Entscheidungen abzuleiten.

Unser Experte

Dr. Sönke Zehle

Geschäftsführender Direktor K8 Institut 
für strategische Ästhetik gGmbH
Keplerstraße 3–5
66117 Saarbrücken
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Dr. Sönke Zehle: Die Bauwirtschaft sitzt 

auf einem enormen Datenschatz, den sie 

bisher kaum nutzt. Jedes größere Bau-

vorhaben produziert digitale Pläne, Öko-

bilanzen und Nachhaltigkeitszertifikate. 

In vielen anderen technologieorientierten 

Branchen ist das genauso. Trotzdem 

 werden Entscheidungen fast überall noch 

auf Basis von PDFs und persönlichen 

 Erfahrungen getroffen. XR ermöglicht es, 

wertvolle Daten so zu visualisieren, dass 

Anwendungsszenario 1: XR für nachhaltige Lernräume

Anwendungsszenarien: XR in der Bauwirtschaft

„Genau dieses Zusammenspiel 
von Technik, Daten und Ge-
staltung steht im Zentrum des 
MINKT-Gedankens.“

Das XR-Reallabor „Motion Hub“ ist Teil 

  des Forschungsinstituts K8, einer außeruni-

ver sitären Einrichtung unter Trägerschaft 

der Hochschule der Bildenden Künste Saar 

(HBKsaar). Im Rahmen von Motion Hub 

sucht das Institut für strategische Ästhe-

tik den Austausch mit Architekturbüros, 

Holzbaubetrieben, Fertigteilwerken, Aus-

bildungszentren der Bauwirtschaft sowie 

Unternehmen aus den Bereichen Geo-

information und Datenvisualisierung. Ziel 

ist es, die Anforderungen und Bedarfe der 

regionalen Bauwirtschaft bei der Entwick-

lung von Methoden und Infrastruktur von 

Anfang an zu berücksichtigen und konkre-

te Anwendungen zu erproben, die in den 

Betrieben tatsächlich gebraucht werden.

Architekturbüros, die Kommunen für 

  den Holzbau bei der Sanierung von 

 Schulen gewinnen wollen, stehen vor 

einem bekannten Problem: Viele Städte 

und Gemeinden setzen auf Beton, weil 

der Holzbau für sie unbekanntes Terrain 

ist und die Folgekosten schwer einzu-

schätzen sind.

XR könnte hier den Unterschied machen: 

Teams bewegen sich gemeinsam durch 

eine 360-Grad-Projektionsumgebung – 

vom Satellitenbild über das Gebäude 

bis hin zu einzelnen Balken oder Türen 

Hier setzen XR-Technologien an. XR steht 

für Extended Reality und ist ein Ober-

begriff für Technologien, die digitale Infor-

mationen sichtbar und erlebbar machen. 

Virtual Reality (VR) versetzt den Nutzer 

per VR-Brille in ein digitales Modell, mit 

Augmented Reality (AR) werden wichtige 

Zusatzinformationen wie Schadstoffbelas-

tungen oder Wärmebrücken direkt in die 

reale Umgebung projiziert. Aus umfang-

reichen PDF-Dateien oder Excel-Tabellen 

entstehen so dreidimensionale Daten-

räume, die alle Beteiligten – vom Hand-

werksbetrieb bis zum Architekturbüro –  

gemeinsam erleben, diskutieren und als 

Entscheidungsgrundlage nutzen können.

Motion Hub ist das Reallabor von K8 im Handlungsfeld Erfahrungsgestaltung – 
 eine Prototyping-Umgebung, in der KMU ihre Anforderungen einbringen und die 
Entwicklung von Infrastruktur und Methodik aktiv mitgestalten. Die folgenden 
 Szenarien basieren auf Gesprächen mit Betrieben aus der Bauwirtschaft und angren-
zenden Branchen. Sie sind keine abgeschlossenen Projekte, sondern Einladungen: 
Firmen die Interesse haben, können die Entwicklung aktiv mitgestalten.

werden die verschiedenen Ebenen 

 visualisiert. Wichtige Informationen zur 

Nachhaltigkeit oder zur Kostenentwick-

lung lassen sich direkt einblenden. Aus 

abstrakter Planung wird so eine gemein-

sam erlebbare Entscheidungsgrundlage.

Fachkräfte-Perspektive:  

Die Büros sehen dabei auch einen wach-

senden Bedarf an neuen Kompetenzpro-

filen, die Architektur, 3D-Visualisierung 

und Nachhaltigkeitsberichterstattung 

miteinander verbinden – und damit ge-

nau dem MINKT-Ansatz entsprechen.

Telefon +49 681 38 75 35 40
info@k8.design
k8.design
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sie gemeinsam im Team erlebt und nach-

vollzogen werden können. Das verhindert 

Missverständnisse und erleichtert die 

 Entscheidungsfindung.

Welche Fähigkeiten brauchen die Firmen 

dafür?

Wenn man große KI-Anbieter fragt, 

 welche Kompetenzen im Umgang mit 

Künstlicher Intelligenz wichtig sind, betref-

fen 80 bis 90 Prozent der genannten Skills 

keine technischen Fähigkeiten. Story-

telling,  Arbeitsverteilung im Team oder die 

Moderation zwischen unterschiedlichen 

Fachbereichen – das sind die eigentlichen 

Future Skills. Ein kleiner Betrieb braucht 

dafür keine Informatikabteilung, sondern 

Menschen, die Brücken bauen können – 

also zwischen handwerklichem Know-how, 

Planung und digitalen Werkzeugen ver-

mitteln. Das ist eine gute Nachricht für 

 die Personalverantwortlichen: Sie können 

auf ihre eigenen Talente setzen und diese 

 gezielt weiterqualifizieren.

Mit der HBKsaar und K8 seid ihr wichtige 

Akteure im EU-Projekt CYANOTYPES. Im 

Fokus standen Future Skills für die Kreativ-

wirtschaft. Lassen sich die Erkenntnisse 

 daraus auch auf Industrie- und Hand-

werksbetriebe übertragen?

Die WRS ist Partnerin im Erasmus+-Projekt 

CYANOTYPES, das Antworten auf die 

Herausforderungen des digitalen, grünen 

und sozialen Wandels entwickelt. Ziel ist 

es, Menschen und Institutionen im Krea-

tivsektor wichtige Future Skills zu vermit-

teln und neue Lernpfade zu etablieren.

Im Mittelpunkt steht das CYANOTYPES-

Toolkit, ein innovativer Kompetenzrah-

men für die Kultur- und Kreativwirtschaft. 

 Es kombiniert Methoden, Lernmaterialien 

und praxisorientierte Werkzeuge, um 

Qualifikationslücken zu schließen und 

Fähigkeiten für digitale, ökologische und 

soziale Transformation zu stärken. Dazu 

gehören Fähigkeiten wie Anpassungs-

fähigkeit, kollaboratives Arbeiten, nach-

haltiges Denken, Innovation und strate-

gisches Lernen.

Insgesamt versteht sich CYANOTYPES 

 als europäische Initiative zur Stärkung 

 von Resilienz, Innovation und nachhalti-

ger Entwicklung in den kulturellen und 

kreativen Branchen.

CYANOTYPES hat einen Kompetenz-

rahmen entwickelt, der von Anfang an 

branchenübergreifend gedacht war. Im 

Mittelpunkt stehen strategische Skills: 

 wie Menschen in unsicheren Situationen 

handeln, entscheiden und zusammen-

arbeiten. In der Kreativwirtschaft sind 

diese Fähigkeiten besonders sichtbar, 

weil kreative Berufsbilder seit jeher mit 

Wandel, fragmentierten Wertschöp-

fungsketten und Ungewissheit umgehen 

müssen.

Genau diesen Wandel erleben jetzt 

 Industrie- und Handwerksbetriebe in 

der digitalen und ökologischen Transfor-

mation. Das CYANOTYPES-Toolkit liefert 

Werkzeuge, mit denen Betriebe und 

Bildungs einrichtungen Kompetenzlücken 

er ken nen und gezielt schließen können – 

branchenunabhängig.

Anwendungsszenario 2: XR in Praxis und Ausbildung

Das zweite Szenario verbindet Geodaten 

und Ausbildung: Ein regionaler Geodaten- 

und Datenvisualisierungs-Dienstleister 

 und das überbetriebliche Ausbildungs-

zentrum der saarländischen Bauwirtschaft 

bringen unterschiedliche Stärken mit,  die 

sich ergänzen können.

Der Dienstleister verfügt über Kompe-

tenzen in der Georeferenzierung, in der 

3D-Modellierung und in der Integration 

von digitalen Bauwerksdaten. Das Aus-

bildungszentrum bringt Praxisnähe, 

 Ausbildungserfahrung und engen Bezug 

zum Handwerk ein.

Ziel ist es, XR systematisch in Planung, 

Baupraxis und Ausbildung zu integrieren: 

Sicherheitstrainings können auf virtuel-

len Baustellen stattfinden, auf denen 

Gefahrensituationen realistisch simuliert 

werden, ohne dass ein tatsächliches 

 Risiko besteht. Auch die gemeinsame 

Planung komplexer Bauprojekte wird 

erleichtert, indem diese nicht nur 

auf Plänen, sondern unmittelbar im 

Raum erlebbar sind.

Für beide Partner könnte daraus ein 

neues Geschäfts- und Qualifizie-

rungsfeld entstehen – an der Schnitt-

stelle von Datenaufbereitung, Bau-

praxis und Ausbildung.

Fachkräfte-Perspektive: 

Die Zusammenarbeit zeigt, wie tech-

nische und pädagogische Kompe-

tenzen zusammenwachsen. Gefragt 

 sind Fachkräfte, die Daten aufberei-

ten, Lernszenarien entwerfen und 

digi tale Werkzeuge in die Ausbildung 

integrieren.

Mehr Informationen dazu von 

cyanotypes@region-stuttgart.de 

oder unter 

cyanotypes.website
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WRS vernetzt: 

CYANOTYPES – ein euro-

päisches Lern modell  für 

die Kultur- und Kreativ-

wirtschaft

mailto:cyanotypes%40region-stuttgart.de?subject=
https://cyanotypes.website/
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Termine: 

Wie können Unternehmen ihre Expertise 

mit Future Skills aus der Kreativwirtschaft 

verbinden, um bessere, nachhaltigere 

Lösungen für Kunden und Märkte zu ent-

wickeln und ihre Wettbewerbsfähigkeit zu 

stärken? Diese Frage steht dieses Mal im 

Mittelpunkt des Talente-Forums, zu dem 

wir Sie am 25. Juni 2026, von 9 bis 

 13 Uhr herzlich einladen.

Der K-Faktor – Warum Kunst, 

 Kreativität und kindliche Intelligenz 

den Unterschied machen

Die Leiterin des WRS-Geschäftsbereichs 

Fachkräfte und Arbeitswelt Dr. Sabine 

Stützle-Leinmüller bringt Wirtschaft, Wei-

terbildung und kreative Future Skills zu-

sammen. Gemeinsam mit Ines Gräther, Ko-

ordinatorin für innovative Projekte an der 

Schnittstelle zwischen der Wirtschaftsför-

derung der Stadt und der Region Stuttgart, 

stellt sie die grundlegenden Gedanken von 

MINKT vor. Die beiden Gastgeberinnen des 

Forums laden dazu ein, Talentförderung 

ganzheitlich zu denken und mit Kreativität, 

Mut und unkonventionellem Handeln eine 

erfolgreiche Zukunft zu schaffen.

Komplexe Aufgaben spielerisch   

lösen – was Firmen aus dem Game-

Design lernen können

Der Schauspieler und Spieleentwickler 

 Sebastian Schwab vermittelt überraschende 

Ideen dazu, wie man komplexe Aufgaben 

so gestaltet, dass Menschen ins Handeln 

kommen, lernen und dranbleiben. Im 

anschließenden Praxisformat wenden 

die Teilnehmenden Methoden aus dem 

Game-Design unmittelbar auf eigene 

Fragestellungen an und gewinnen neue 

Perspektiven auf Onboarding, Motivation 

und Lernen.

Wie die Kreativwirtschaft kleine 

und mittelständische Firmen dabei 

unterstützt, die Transformation zu 

meistern

Dr. Sönke Zehle, Direktor des multidiszi-

plinären Forschungsinstituts K8, plädiert 

dafür, den MINKT-Gedanken auf ganze 

Ökosysteme zu übertragen. Er zeigt an 

konkreten Anwendungsbeispielen auf, 

wie Unternehmen kreative Ressourcen an 

jedem Punkt ihrer Wertschöpfung nutzen 

können, um echten Mehrwert zu schaf-

fen – von der Produktentwicklung bis 

zum Kundengespräch.

25 Future Skills, die Kreative 

 brauchen – und die auch für andere 

Branchen relevant sind

Das europäische Projekt CYANOTYPES 

hat die 25 wichtigsten künftigen Kom-

petenzen für die Kreativwirtschaft zu-

sammengetragen – und zeigt zugleich, 

dass diese weit über die Branche hinaus 

relevant sind. Leonard Negurita, Projekt-

Talente-Forum
Kreative Ressourcen für eine erfolgreiche Transformation
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